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15 Millionen Kt
für die Flüchtlinse

Pari - . Aus London wird gemel¬
det , daß die Hilfsaktion zugunsten der

tfchechoflowakischen Flüchtlinge , die

vom Londoner Lordmahor eingeleitet

wurde , Montag de « Betrag von 110 . 000

Pfund Sterling , d . s. über 18 Millionen

Kronen erreicht hat .

ein Ministerschub In England
Auch Runciman ins Kabinett ? ,

London , 17 . Oktober . ( HavaS ) Rach der
Rückkehr des Ministerpräsidenten Chamberlain
auS Schottland wird am Mittwoch nach einer

zweiwöchigen Pause die erste KabincttSsitzung
smttfinden . Bezüglich der gcgentvärtig nicht be¬

setzten Ministerressorts verlautet , daß zum Ersten
Lord der Admiralität der bisherige Unterrichts¬
minister Stanhope ernannt werden soll , der
dem » Daily Telegraph " zufolge von Geoffrey
Shakespeare , dem bisherigen Finanzsekre -
tär der Admiralität erseht werden soll . Als künf¬
tiger Dominien - Minister wird der Finanzsekretär
des Schatzamtes , Kapitän Wallace , nach an¬
deren Schätzungen der bisherige Landwirtschafts¬
minister Morrison genannt . Für das projektierte
Amt eines Ministers für den Nationalen Dienst
wird nach mehrfachen Erwartungen Sir John

Anderson - ernannt werden und Lord Nun -

ei man soll dem » Daily Mail " zufolge zum
Minister ,für . , dia . . HandelsschiffahrtauSersehen
sein , welcher Amt gleichfalls projektiert wird .

E

Der Dominien - Minister gestorben

London , 16 . Oktober . ( HavaSl Heute um

2 . 80 Uhr nachts starb im Londoner Krankenhaus
der Dominien - Minister Lord Stanley im Alter

von 44 Jahren .

Ernste Erkrankung Kemal Atatürks

Istanbul , 17 . Oktober . Pon der General¬

staatsanwaltschaft ist den heutigen MittagSzeitun «
gen ein amtliches Kommunique über den Ge¬

sundheitszustand des Präsidenten Atatürk zuge¬

stellt worden . Darin heißt cS u. a. , daß das Le¬

berleiden des Präsidenten bisher einen normalen

Verlauf genommen hatte , daß aber im Laufe des

gestrigen Sonntag eine plötzliche Berschlimmerung
eingetreten ist , die sich ' durch fortschreitende allge¬

meine Schwäche , nervöse Störungen und Ver¬

dauungsstörungen ankündigte . Im Laufe der

Nacht bis heute früh um 10 Uhr ist eine leichte

Besserung eingetreten . Nach Ansicht der behan¬

delnden Aerzte ist der Zustand des Kranken je¬

doch weiter als ernst zu betrachten . Ueber den

weiteren Verlauf find neue Kommuniques ange -

kiindigt .

10 . 000 Italiener aus Spanien
abseschafft

Cadiz . Dir vier italienischen Dampfer
„ Calabria " , „ Priemonte " , „ Liguria " und „ Dar -

digna " mit rund 10 . 000 italienischen Freiwilli¬

gen an Bord sind planmässig am SamStag gegen

17 Uhr von Cadiz in See gegangen . Drei italie¬

nische Kreuzer und acht Torpedoboote begleiteten
di « Dampfer auf der Heimreise . General Franco

sandte dem italienischen Ministerpräsidenten ein

Danktelegramm .

Francoschrapnell aut britischen Kreuzer

Valencia . Ungefähr eine halbe Meile von

Gandia wurde ein britischer Kreuzer gerade in

dem Augenblick von eineln Schrapnell getroffen ,
da Francoflieger einen Luftangriff unternahmen .
Die Bomben fielen ungefähr 30 Dard vom Schiff

nieder . An Bord des Schiffes tvurdcn jedoch kei¬

nerlei Schäden verursacht . Die Behörden von

Palma di Malorca haben sich entschuldigt .

Italien kür Francois - Poncet
Rom . Außenminister Ciano teilte Montag dem

französischen Geschäftsträger Blondel mit , daß die

italienische Regierung der Ernennung Francois

Poncets zum französischen Botschafter in Rom zu¬

stimme.

Berlin , 17 . Oktober . RcichSwirtschaftSmIni -
ster Funk hat einem Vertreter der „ B. Z. am Mit¬
tag " über die Ergebnisse seiner Balkanreise ». a.
erklärt , daß der der Türkei gewährte Kredit in
Höhe von 180 Millionen Marl znm Einkauf in¬
dustrieller und militärischer Ausrüstungen in
Deutschland benutzt werde . ES handelt sich dabei
um die Errichtung großer Industrieanlagen und
um den Bau eines Krieqshafcns . In erster Linie
käme die Lieferung von Eisenbahnmatcrial und
Material für Brückenbauten in Frage .

Jugoslawien , Bulgarien und dir Türkei bil¬
deten eine Art Balkan - Achse , die von der deutschen
Grenze bis znm Schwarzen Mrer reiche . Diese
Tatsache bube die Möglichkeit , über grosigcspniinie
wirtschaftlich « Ausbaupläne für alle drei Länder
zu verhandeln , also nm große Straßenbautrn und

Loudon , 16. Oktober . lReuler . ) Winston Chur¬
chill hielt heute um 28 Uhr eine Rundsunkansprache ,
die für die amerikanischen Sender bestinimt lvar . In
dieser Kundgebung antwortete er auf die Rede des
Reichskanzler « Hitler in Saarbrücken , der damals
sowohl von ihm als auch von Eden und Duff Coo¬
per . sprach . Ich weiß nicht , sagte , er , . wie lange solche
Auswüchse noch geduldet werden , aber ich glaube ,
es ist noch Zeit , daß diejenige », für welche die Frei¬
heit einer parlamentarischen Regierung irgendloelche
Bedeutung hat , gemeinsam darüber beraten . Er kam
dann auf d- e Katastrophe zu sprechen , die über
Europa hereingebrochen ist und gab neuerlich seiner
Ueberzeugung Ausdruck , daß , wenn vor Monaten

Großbritannien , Frankreich und Rußland ge -
meinsam erklärt batten , daß sie gemeinsam vor¬
gehen würden , falls Deutschland einen unprovozier¬
ten Angriff auf die Tschechoilotvakei unternehmen
sollte , und wenn Polen , Jugoslawien und Rumänien

ausgesordert worden wären , sich ihnen zur Vertei¬
digung des Friedens anzuschließen , Hitler einer so
gewaltigen Macht allein gegenübergestanden wäre ,
daß die vevhältnismäßig geringe Kraft Deutschlands
keinen Widerstand hätte leisten können . Aber wäh¬
rend die parlamentarischen Demokratien nnd die

friedliebenden Strafte überall eine Niederlage erlit¬
ten haben , nach der sie jetzt einer Gefahr weitaus

schwächer gegenüberstehen , bat d i e S a ch e der

Freiheitei ne solch eR ege nera -
t i o n S k r a f t, d. iß sie auch a « S dem Unglück neue

Hoffnungen nnd neue Kräfte schöpfen kann . Die

ganze Welt sehnt sich nach Frieden und Sicherheit ,
diese wurden aber durch das Opfer der Tschechoslo¬

wakei , die Im Stiche gelaßen wurde , nicht erzielt .

Hongkong , 17 . Oktober , ( Reuter . )

Emer Meldung des japanischen Hauptquartiers

zufolge rüIen die japanischen Tvnppen bis zur

Eisenbahn Kanton - Kaulun vor , und zwar bis

zu einer 15 Meile » von der Peripherie von

Hongkong entfernt liegenden Ortschaft . ES wird

mitgetrilt , daß die japanischen Abteilungen , die

gestern in der Nähr von Stnintau an Land gesetzt
wurden itnd dir Abteilungen , die von der BiaS «

bucht nnd von Tamfchui auv de » Marsch ange -

tretcn haben , ebenfalls gegen die Kanon - Kaulnn -

Bahn Vorgehen . In der Bias . Bucht werden wei¬

tere Einheiten auS Formosa gelandet . Unter¬

dessen haben jene Abteikunge » der japanische »

Armer , die nach der Einnahme von dlaitschan in

tueftlicher Richtung Vorgehen , die Stadt Pökle am

Ostfkuß erreicht . ES heißt , daß die nächste Tnip .

penkonzriltrirrnng der Chinesen bei Tanschi »,

etwa 45 Kilometer von Kanton entfernt , vor sich

gehe . Sämtliche Beobachter aus Honkong sind

von dem Plötzliche » Bornmrsch überrascht nnd es

scheint , daß die chinesischen Bertridiger einen

nur unerheblichen Widerstand leisteten . An ¬

durchgehende Fernsprechkabrl . Die drei Staate »
verfügten über reiche Naturschätze , besonders Erze ,
an deren Gewinnung noch nicht herangegange »
sei . Deutschland sei im besonderen Maße Abnrh -
mer für Baumwolle und Oelfriichtr . Durch die
große Bedeutung der Donau für den Südoftrn
werde ein Wirtschaftsraum geschaffen , der von der
Nordsee bis zum Schwarzen Meer reiche nnd sich
in natürlicher Weise ergänzt . Südosteuropa be¬
säße fast alles , waS Deutschland brauche . ES sei
eine unabänderliche Tatsache , daß kein anderes
WirtschastSgebiet in dem Nmsangr Käufer für die
Erzrnguisse ZüdosteuropaS sein könne wie
Deutschland . Deutschland kaufe dort mehr alS die
doppelte Menge , die England , Frankreich nnd die
Bereinigten Staaten zusammen abnähmen .

England muß bereit selnl

Ein Artikel der „ Times “

London , 17 . Oktober . Die gesamte Londoner
Presse widmet ihre Aufmerksamkeit den Ausgaben ,
Ivelche die Negierung in der kommenden Woche er «
tvartet . „ Times " schreiben : Den Ministerpräsiden «
ten erwartet «ine groß « Aufgabe : „ Es geht um
nichts geringeres al » um die Organisierung der
Kraftquellen Großbritannien », »in den Bedürfnissen
der Zeit zu entsprechen . Die Zeit ist ungeniein gün¬
stig , denn niemals in FriedenSzeite » waren die
Bürger unsere » freien Lander so entschlossen , ihre
Dienste zur Verfügung zu stellen , wie eben jetzt . Die
Organisierung aller Krastreserven des Lande » ist
ebenso wünschenswert wie die A u s r ü st u n g. ES
besteht kein Widerspruch zwischen der Organisierung
der britische » Kräfte und der gleichzeitigen Verwen¬
dung dieser Kräfte für eine bessere Friedensorgani¬
sierung . Tie britische Ausrüstung ist der Schlüssel
des Frieden ». Eine weitere Ausgabe der Diplomatie
ist die Beseitigttim der Ursachen der Besürchtungen
nnd der Zweifel , die immer weiter noch Europa be¬
herrschen . Aede Form der Befriedung in Europa n>uß
zwangsläufig die Anerkennung de » vollen Gewich¬
te » Deutschland » in sich schließen , dessen Einfluß
durch dar Münchener Abkommen zugeuommen hat .
Aber «in Fortschritt ist nicht möglich , solange itivti«'
die Methode der Konsultation dir Viethode ablöst ,
mit welcher die deutsche Außenpolitik bi »her au ?
seine Ziele hinarbeitetc . Bi » zu dieser Zeit ist tl
unerläßlich , daß die westlichen und andere Staate . »
sich darauf vorbereiien , der llnsicherhcit durch eigene
Mittel nnd Aktionen zu steuern . "

nähernd eine halbe Million drr Zivilbruölkcriuig
hat bereits Kanton verlassen und sich in das
Innere des Landes begeben .

faschistische Einheitspartei
in Japan ?

Tokio , 16 . Oktober . ( HavaS . ) I » der Re -
gierungssitzung , ivelche gestern vormittags unter
dem Vorsitz des Fürsten Konoie stattsand , ver¬
handelte man lviederum über die Bildung einer
Einheitspartei . Diese Frage war schon einige
Monate infolge des Widerstandes einiger ge¬
mäßigter Elemente in den Hintergrund getreten .
In politischen Kreisen ist man der Ansicht , daß
der Gedanle einer einzigen Partei definitiv in
das Stadium praktischer Verwirklichung tritt und
daß alle Anzeichen dafür sprechen , daß in der
nächsten Zeit die alten politischen Formen zwecks
Erneuerung des öffentlichen Lebens nach dem
Muster der totalitären Staaten verlassen werden ,
da man sich allseits dessen bewußt ist , daß eine
Festigung der nationalen Disziplin für die Er¬
reichung des Endsieges in China notwendig sei .

Karl Kautsly , der große sozialistische Theore¬
tiker , ist am Montag in Amsterdam , >vo er nach
der Annexion Oesterreich » eine Zuflucht gefunden
hatte , einen Tag nach Vollendung des vicrund «

achtzigsten Lebensjahres gestorben .
Mit Karl KautSky sinkt , nachden : vor weni¬

gen Wochen der gedankenreichste marxistische Theo¬
retiker Otto Bauer . gestorben ist , der letzte große
Interpret und Fortentwickler des Marxismus ins
Grab — der letzte Freund der Begründer des
modernen Sozialismus , Marens und Engels ' .

Was Karl Kautsly für die sozialistische Bc «

weguiig bedeutet hat , das kann in diesen Tagen ,
das kann jetzt , in dieser gärenden Zeit , nicht aus¬
führlich dargestellt werden . ES kann auch jetzt nicht
untersucht lvcrden , was von KaulSktzS Lebenswerk

lebendig bleiben lvird . Denn so gewiß uns erscheint ,
daß vieles vom Marxismus dauern , als wissen¬
schaftliche Erkenntnis unserer Feit überdauern
wird , besonders der ökonomische Teil deS Marx -
schen Lehrgebäudes , so tvcnig soll bestritten wer¬
den , daß aus iniscrcr Periode der Umwälzungen
auch der Marxismus nicht völlig unverändert hcr -
vorgehen wird . Und da KautSkyS ganzes Leben
der Arbeit für den Marxismus gewidmet War . da
sei » Leben und seine Arbeit fast eine Geschichte
de » Marxismus sind , wird auch dieses sein Werk

erst ganz gewürdigt werden können , kritisch ge¬
würdigt , wenn ersichtlich gctvorden sein wird , in

welcher erneuerten Form der Marxismus bestehen
wird .

Karl Kautsky war ein Sohn unseres Landes ,
ja , man kann sagen , daß er ein Abkömmling fast
aller Nationen des ehemaligen vielnationalen

Oesterreich war . Geboren wurde er am 16 . Okto¬
ber 1854 in Prag , in dem heute noch bestehenden
Hause „ Ungeld " . Er selber sagt über seine Ab¬

stammung :

„ Meine Abstammung lvar bereit » ein Spie¬
gelbild deS nationalen Durcheinanders im öster¬
reichischen Kaiserstaat . Ich wurde geboren als
Sohn eines Tschechen und einer Deutschen . Ter
Vater meiner Mutter lvar Wiener , aber dessen
Vater stammte au » Ungarn , wahrscheinlich aus
Kroatien , und lvar mit einer Italienerin verhei¬
ratet . Die Mutter meiner Mutter lvar eine Nie -

derösterreichcrin . Der Vater meiner Mütter lvar
Tscheche , aber seine Mutter polnischen llrsprungs . "

Ursprünglig lvar Kautsky tschcchischnational
eingestellt , aber als junger Mensch schon wan¬
delte er sich zum Internationalisten , „ Es kostete
mich " , so erzählt er in einer Selbstdarstellung ,
»keine Mühe , zu internationalem Denken zu kom¬
men ; nicht zu einem Denken , daö für die Natio¬
nalität kein Interesse und kein Verständnis hat ,
sondern zu einem , das jeder Nationalität mit glei -
chem Interesse und Verständnis cntgegenzukommen
sucksi, jeder von ihnen ein gedeihendes Heim aus
dieser Erde bereiten will durch freies und freudi¬
ges Zusannnenlvirkcn aller . "

Kautsky besuchte in Wien die Mittelschule
und die Universität . Schon als Einundzwanzig -
jähriger schloß er sich der sozialdemokratischen Be¬
wegung an . Der junge Privatgclehrte Karl Höch¬
berg aus Frankfurt , der sich knapp vor dem So¬
zialistengesetz der Sozialdemokratie angeschlossen
hatte und nun in Zürich die Herausgabe des „ So «

Churchill antwortet Hitler
Die Regenerationskraft der Freiheit

Rascher Vormarsch in Süd - China
Geringer Widerstand der Chinesen
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Verhandlungentzialdemokrat " unterstützte , des dort erscheinenden
Blattes der sozialdemokratischen Partei Deutsch «
lands , lud Kautsky ein , nach Zürich zu kommen .
Im Jahre 1880 übersiedelte KautSky in die
Schweiz , wo er Mitarbeiter deö „ Sozialdemokrat "
wurde . Bei Besuchen In London lernte er Marx
und Engels kennen . Im Jahre 1883 begann
Kautsky die „ Neue Zeit " herauSzugeben , die erste
deutsche marxistische Zeitschrift , die zuerst monat¬
lich , nach dem Fall des Sozialistengesetze » als
Wochenschrift erschien . KantSly hat diese ange¬
sehenste Zeitschrift deS wissenschaftlichen Sozia¬
lismus mehr als drei Jahrzehnte lang redigiert .
Nach dem Fall des Sozialistengesetzes konnte er
sich in Deutschland niederlassen . Bis 1918 blieb

er , ohne je seine Beziehung zur österreichische »
Partei zu lösen , engsteus der Sozialdemokratie
Deutschlands verbunden .

Kautsky hat in einer Reihe von Bücher » und

Broschüre » den Marxismus popularisiert , er hat
aber auch die marxistische Geschichtsmethode als

selbständiger Forscher an der Darstellung bedeut¬
samer Geschichtsepochen erprobt . Sein bekanntestes
Werk , sein verbreitetstes , ist das Buch „ Karl
Marx ' ökonomische Lehren " , eine allgemeinver¬
ständliche und doch von aller Oberflächlichkeit freie
Darstellung der Lehren deS ersten Bandes deS

. Kapital " . Als sozialistischer Historiker schuf er
sich einen Namen durch die Bücher „ Thomas
Moore und seine Utopie " , „ Die Vorläufer deS

neueren Sozialismus " und „ Die Entstehung deS

Christentunis . " In den „ Vorläufern " behandelte
er sehr ausführlich die hussitische Bewegung .

Alle Schriften KautSkyS hier aufzuzählen ist
unmöglich . KautSky war einer der unermüdlichsten
Arbeiter . Er hat untersuchend , darstellend , lehrend
die deutsche und die internationale Arbeiterbewe¬

gung begleitet . Bis in die letzten Wochen seines
Lebens hat er gearbeitet . Seine letzten großen
Werke tvaren eine sehr gründliche Darstellung der
Marx ' schen Geschichtsmethode : „ Der historische
Materialismus " , ein großes zweibändiges Werk ,
und das erste im Vorjahre erschienene Buch «So¬
zialisten und Krieg " .

Wenige Jahre nach dem Ende des Weltkrie¬

ges übersiedelte Kautsky nach Wien . Nach der An¬

nexion Oesterreichs fand der greife Gelehrte ein
Asyl in Amsterdam . Nun ist er fern der Heimat ,
Gast eines fremden Landes , fern seinen in alle
Welt zerstreuten Freunden gestorben . Müde ?
Enttäuscht ? Wohl kaum enttäuscht . Wohl ist die

Entwicklung einen anderen Weg gegangen , als er
geglaubt und gehofft . Wohl hat ihn die Vernich¬
tung der gesamten deutschen Arbeiterbewegung
schmerzlich getroffen . Aber an der Zukunft deö
Sozialismus verzweifeln konnte Kautsky nicht .
Sicherlich sah sein Seherauge ihn neu erstehen .
Denn wer so wie Kautsky von den die Geschichte
gestaltenden Kräften wuhie, so wie er die gesell «
ichastliche Bedeutung der Arbeiterklasse kannte ,
mußte zutiefst überzeugt sein davon , daß die Ar¬
beiterklasse nicht für immer vom Schauplatz der
Geschichte verdrängt ist .

Diese Ueberzeugung teilen wir mit Kauisky ,
und dafür , daß er sie uns vermittelte , danken wir
ihm . Wir danken ihm für die große reiche Arbeit
seines Leben - , und unser schönster Dank an den
Altmeister des modernen Sozialismus ist der un -
erschütterlickie Glaube an die Unüberwindbarkeit ,
an die Sieghastigkeit der sozialistischen Idee . Wir
nehmen Abschied von Karl Kautsky mit einem zu -
versickstlichen „ Trotz alledem k"

2 e r u s a l t m, 17 . Oktober . ( Havas . )
Gestern abend tourden gegen eine britische Mili¬
tärabteilung beim Jaffa - Tor zwei Bomben ge¬
worfen und obwohl es keine Opfer gab , verhäng¬
ten die Behörden den Belagern ngszu -
st a n d. Weiter wird ein Zusammenstoß von der
Straße zwischen Acre und Safed gemeldet , bei dein
ein Aufständischer getötet wurde , sowie ein An¬
griff gegen einen mit Kunstdünger beladene »
Lastkraftwagen .

Im Hafen von Haifa sind die Truppenschiffe
„ Neuralia " und „ Lasna " mit 2400 englischen
Offizieren und Soldaten auö Malta und Alexan¬
drien eingetrosfen , die nach verschiedenen LandeS -
teilen gebracht wurden . Damit sind innerhalb
einer Woche rund 0000 englische Soldaten in Pa¬
lästina eingetrosfen .

Der Samstag In Jerusalem
Jerusalem , 10 . Oktober . Zu den Vorfällen

am SamStag werden folgende Einzelheiten berich¬
tet : In der arabischen Altstadt Jerusalem wurde
am SamStag eine Bombe auf eine englische Mili¬
tärpatrouille geworfen . Englische Polizisten wur¬
de » von arabischen Aktivisten unter Gewehrfeuer
genommen . Starke Polizei - und Truppenabtel «
lungen umstellten daraufhin die gesamte Altstadt
und durchsuchten sie systematisch . Sämtliche Ara¬
ber schlossen sofort ihre Länden . Alle Passanten
mußien sich auf der Straße einer Leibesvisitation
unterziehen . Zahlreiche Personen wurden verhaf¬
tet . Der gcsainte Stadtteil ist nach der Durchsu¬
chung völlig tot . Das AuSaehverbot bleibt auf¬
recht erhalten . Unweit der Polizeistation von
Jaffa wurde ein arabischer Polizei - Inspektor er¬
schossen . Die Grenzstraße von Akko nach Safed ist
bei Nacht wieder an zahlreichen Stellen aufgeris «
sen und unpassierbar gemacht worden . 2m Bezirk
Von Nablus ist ein englischer Militärkraftwagen
bei einer nächtlichen Jnspektionifahrt verunglückt .
Zwei Soldaten kamen dabei ums Leben , zlvei wei -
tere Insassen erlitten schwere Verletzungen .

Der 29 . September 1938 , an dem vier

Großmächte in München beschlossen haben , daß
da » sudetendeutsche Gebiet an Deutschland ab¬

getreten wird , hat eine Neuordnung der Verhält¬
nisse in Mitteleuropa herbeigeführt und eine

völlige Machtverschiebung beivirkt . Während von
1918 bis 1938 das Verhältnis zu Frankreich
der Angelpunkt der tschechoslowakischen Politik
gelvesen ist . wobei die Selbständigkeit und Un¬

abhängigkeit der Tschechoslotvakei auf dem Fun¬
dament der Kleinen Entente , des Bündnisses mit

Frankreich und später auch des Vertrages mit

Rußland beruhte , ist nunmehr für die tschecho¬
slowakische Außenpolitik das Verhältnis zu
Deutschland in de » Vordergrund gerückt . I » den

Fragen , die in der nächsten Zeit ihrer Regelung
harren , lvird demnach ein Einvernehmen mit

Deutschland gesucht .

Im Münchner Vertrag hat Deutschland zu¬
gesagt , nach Erledigung der Frage der polnischen
und ungarischen Minderheit in der Tschechoslo «
lvakei die Grenzen des neuen Staates zu gqxan «
tieren . Damit ist also auch eine Garantie der

Selbständigkei . der Tsck - echoslowakei in ihre »
neuen Grenzen gegeben . Die Tschechoslowakei
braucht sich in ihrer Selbständigkeit durch Deutsch¬
land nicht bedroht fühlen , wenn auch infolge der
neuen Verhältnisse der Einfluß Deutschlands in
Mitteleuropa außerordentlich stark ist und ge¬
wisse Tendenzen der deutschen Weltpolitik , die sich
auf Mittel » und Osteuropa beziehen , mit mehr
Aussicht auf Erfolg zur Geltung kommen werden .
Wenn sich also auch ein starker Druck Deutsch¬
lands in Mitteleuropa geltend macht , so liegt es
an der Tschechoslowakei selbst , gegmüüer diesem
Druck ihr Gleichgewicht zu erhalten , um das zu
behalten , was zum staatlichen und nationalen
Leben eines selbständigen Volkes gehört . Gerade
die Geschichte de " böhmischen Staates zeigt , daß
dies durchaus möglich ist . Seit den Tagen Wen¬

zels des Heiligen war der Einfluß des römisch¬
deutschen Reiches auf Böhmen und Mähren durch
Jahrhunderte ein starker und die Tschechen haben
dennoch ihr nationales ' . igenleben bewahrt . Diese
Aufgabe besteht für sie auch jetzt . Ungeachtet deS
starken machtpolitischen Einflusses Deutschlands
in Mitteleuropa müssen sie ihre nationale Eigen¬
art , ihre politische Selbständigkeit , ihre Sprach : ,
ihre Art und ihre Kultur erhalten und dazu ftlid
die sozialen und kulturellen Voraussetzungen
durchaus gegeben . Gerade auf sozialem und

wirtschaftlichem Gebiete ergeben sich für die

Tschechoslowakei große Probleme , und von der

Lösung dieser Probleme hängt auch der glückliche
Weiterbestand der tschechischen Nation und des

tschechoslowakische » Staates ab .

Gegenstand der Verhandlungen mit Deutsch¬
land wird durch längere Zeit die Frage der neuen
Grenzziehung bilden , das heißt , die Demar¬
kationslinie muß durch eine endgültige Grenz¬
linie ersetzt werden . Das ist eine schwierige tech¬
nische Arbeit . Die Tschechoslowakei wird bemüht
sein , gewisse kleine Korrekturen , die wirtschaftlich
und verkehrspolitisch dringend wünschenSivert
sind , zu erreichen und wird dies wohl an anderen
Stellen kompensieren müssen , wo Deutschland

2noffiziellen Schätzungen zufolge sind bei
den Ausschreitungen in Palästina in der Zeit vom
1. biS 1b . Oktober insgesamt 358 Mensch « umS
Leben gekommen .

Vier Todesurteil «
Haifa , 10 . Oktober . ( Havas ) Das Militär¬

gericht verurteilte vier Araber zum Tode , die in
Liberias verhaftet und bei denen verbotene Waf¬
fen gefunden worden waren .

Palästina —

die zweite Tschechoslowakei ?
Haifa . Die Londoner Verhandlungen über

die Zukunft Palästinas haben in den Reihen der
jüdischen Bevölkerung große Verwirrung hervor¬
gerufen . ES mehren sich ununterbrochen die An¬
zeichen , daß die politische Zukunft des Landes im
Sinne - er Wünsche Italiens und Deutschlands ge¬
löst werden und daß die Regierung Chamber¬
lains nicht zögern wird , die Balfour - Deklaration
aufzuheben . Der Muphti von Jerusalem ist auS
einem kleinen Dorf bei Beirut nach Beirut über¬
siedelt und wird sich, wie mitgeteilt wird , nach
London begeben , um dort mit der Regierung
Chamberlain direkt über die Regelung der Ange¬
legenheiten in Palästina zu verhandeln . Die
palästinensische Presse vergleicht andauernd das
Schicksal Palästinas mit dem Schicksale der Tsche¬
choslowakei und verweist namentlich darauf , daß
das englische Außenministerium dem Plan eines
Mischen Staates nicht günstig gegenübersteht und
daß Lord Halifax ein Interesse daran hat , daß
in der Palästina - Frage die Wünsche Hitlers und
Mussolinis respektiert werden . Inzwischen sind
wettere Verstärkungen in Palästina eingetrosfen ,
so daß die britische Besatzung daselbst bereits die
Stärke von zwei Divisionen aufweist . Man er¬
wartet , daß wahrscheinlich gleichzeitig mit der
neuen Palästinapolitik auch das Standrecht ver¬
kündet werden wird .

gewisse wirtschaftliche Korrekturen zu seinem
Gunsten als gegeben ansieht . Rascher wird man
in den großen Verkehrsfragen zu einer Eini¬

gung gelangen . Eine Vereinbarung über den

Eisenbahnverkehr steht unmittelbar bevor , sowohl
die direkten Verbindungen mit Deutschland wer¬
den wieder aufgenommen werden , wie eS auch
möglich sein wird , dort , wo tschechoslowakische
Eisenbahnverbindungen durch deutsches Gebiet

unterbrochen iverden , eine Form des Durchgangs¬
verkehrs zu finden . Später wird man auch für
den Transitverkehr nach Uebersee , der über
deutsche Häfen führt , eine Lösung finden müssen .
Was den Postverkehr betrifft , funktioniert er
schon zmn Teil und in den nächsten Tagen wer¬
den auch die letzten Hindernisse in der klaglosen
Abwicklung des Postverkehrs überwunden werden .

Eine » weiteren Gegenstand der Verhand¬
lungen mit Deutschland wird der Veredelungs¬
verkehr bilden . Unsere Fabriken verarbeiten ge -
lviffe Rohstoffe und Halbfabrikate , die im Sude¬

tengebiet erzeugt werden , während andererseits
da » deutsche Gebiet in derselben Weise auf da »
tschechosloivakische angewiesen ist . Das sudeten¬
deutsche Gebiet ist weiter sehr interessiert an der

Lieferung von Getreide , Mehl und Fett au » der

Tschechoslowakei , während diese selbst Kohle ,
Elektrizität , Chemikalien ( Soda ) und gewisse
Maschiuenbestandtefle braucht , die im sudeten¬
deutschen Land zu haben sind . Die beiden Part¬
ner würden ihr eigene « Wirtschaftsleben unter¬
graben , ivenn sie diese Beziehungen nicht bald
wieder aufnehmen würden .

Längere Verhandlungen werden die Pro¬
bleme der Zollpolitik in Anspruch nehmen . Vor¬

läufig gibt es keine Zollgrenze zwischen Deutsch¬
land und dem Sudetengebiet einerseits , dem Su¬
detengebiet und der Tschechoslowakei andererseits .
Der Handelsverkehr mit dem Sudetengebiet ist
infolge devisenpolitischer Vorschriften unterbro¬
chen , aber es wird auch da bald eine Lösung ge¬
funden werden und man wird über den gegen «
eiligen Warenverkehr sprechen müssen ; am Ende

der Verhandlungen wird wohl ein neuer Zoll¬
tarif stehen , was eine große und schwierige Arbeit
ein wird .

Die Tschechoslowakei wird aber angesichts
der Notwendigkeit , ihr wirtschaftliches Verhält¬
nis zu Deutschland bald zu regeln , auch ihre eige¬
nen innerwirtschaftlichenPro -
b l e m e nicht vergessen dürfen , weil diese von
großen sozialen Rückwirkungen auf das Land be¬
gleitet sein iverden . Der Winter steht vor der
Tür und damit auch das Ansteigen der Arbeits¬
losigkeit , dar man im Herbst immer beobachten
konnte und das noch bedrohlicher werden wird
durch die Folgen , tvelche sich auS dem politischen
Umsturz ergeben . ES handelt sich darum , die
demobilisierten Soldaten wieder zur Arbeit zu¬
rückzuführen . Die Errichtung von Arbeitslagern
ist ein Versuch , um einem Teil der Arbeitslosen
Beschäftigung zu geben . Zweifellos werden ver¬
miedene gesetzgeberische Maßnahmen notwendig
ein , um daS Leben der Menschen sicherzuitellen

und ihnen ein halbwegs erträgliche » Lebens¬
niveau zu schaffen . Man kann nur die Hoffnung
aussprechen , daß der einsehende Notstand vor¬
übergehender Natur fein und daß im Frühjahr
doch eine gewisse Wirtschaftsbelebung eintreten
wird . Das hängt davon ab , in welcher Weise die
Weststaaten der Tschechoslowakei die ökonomische
Hilfe angedeihen lassen werden , über die man
^etzt in London verhandelt . Die Tatsache , daß
wirtschaftliche Verhandlungen mit dem Westen
augeknüpft wurden , ist ein Beweis dafür , daß e »
die Tschechoslowakei wenigstens wirtschaftlich
nicht nur mit Deutschland , sondern auch , trotz
allem . waS in d : u letzten Wochen vorgefallen ist .
doch auch wieder mit dem Westen zu tun - haben
wird .

keine vorzeitigen
Optionserklärungen

Prag , 10 . Oktober . Amtlich wird mitgeteilt :
Bei den Behörden mehren sich die Interventionen
betreffend das Option - recht infolge der Gebiets¬
veränderungen , ja es werden sogar bereits jetzt
Optionserklärungen für die Tschechoslowakei ab¬
gegeben . Hiezu wird amtlich mitgeteilt , daß
darüber , wem daS Recht der Option zustehen
wird , die kompetenten internationalen
Faktoren entscheiden werden . Solange dies nicht
geschieht , ist die Einbringung von LPtionSerklä -
rungen als vorzeitig anzusehen .

Konstituierung des Verbandes
der bürgerlichen Bereitschaft

Montag , den 17 . Oktober , konstituierte sich der
Verband der bürgerlichen Bereitschaft wie folgt :
Vorsitzender Minister Dr . Stanislav Bukovskls ,
stellvertretende Vorsitzende Abg . L, Vaverka
und Direktor Leiner , die Funktion deS Schrift¬
führers bleibt den Legionären Vorbehalten . Gleich¬
zeitig wurde die Arbeitsordnung de » Verbandes an¬
genommen . Zlveck de » Verbände » ist , die Zusammen¬
arbeit der Mitgliedergruppen am Neuaufbau de »
Staates im Geiste der bürgerlichen Freiheit und de »
disziplinierten Dienste » am nationalen Ganzen , an
der Vereinheitlichung der turnerischen und Mehrer «
ziehungSarbeit , an der Vereinheitlichung der kultu¬
rellen Arbeit , des Arbeitsdienstes , de » Gesundheits «

und de » sozialen Dienste » zu organisieren . Auf eins
»einen Gebieten diese » Arbeitspläne » wurde die Ar »
beit bereits aufgenommen .

Dr . Ohvalkovsky berät mit Slowaken und
Kuptthorunen

Prag . Außenminister Dr . Chvalkovfkh hielt
Montag Beratungen mit dem Minister für die
Verwaltung der Slowakei und dem Minister Dr .
Duröanslt ) sowie mit den karpathorusstschen Mi¬
nistern Dr . Edmund Baäinsky und Julius Ri «
vay ab . Gegenstand dieser Beratungen waren die
Fragen , welche mit den Verhandlungen über die
GebietSveränderungcn in der Slowakei und in
Karpathorußland zusammenhängen . .

Mäßigung gegenüber der CSR .

Wien . Nach einer langen und scharfen Kam¬
pagne der Wiener Presse gegen die Tschechoslowa¬
kei ist heute zum erstenmal eine gewisse Mäßigung
zu beobachten und die aggressiven Artikel wichen
einer ruhigeren Diskussion über die Frage der
deutsch - tschechoslowakischen Zusammenarbeit . Auch
die tschechische und slowakische Relation des Rund «
funke » milderte gestern und heut « ihren Ton ge¬
genüber die Tschechoslowakei .

Vie polnische Grenze gesperrt
Warschau , 16 . Oktober . ( HavaS ) Die polnischen

Behörden haben beschlossen , die tschechoslowakisch-pol¬
nische Grenze bi » zum 18 . Oktober abend » zu schlie¬
ßen , um Spekulationen mit der tschechosiowakischen
Krone vorzubeugen .

Spion « fälschen
Roosevelts Unterschrift

R e w A o r k. Bei der montägigen Ver¬
handlung im Spionageprozeß teilte Staatsanwalt
Hardy mit , daß die Spione nach Berlin ausführ¬
liche Berichte über zwei Flugzeugmutterschiffe
lieferten und daß sie sich diese Informationen be-
chafften , indem sie auf einem gefälschten Befehl
ür die Kriegsmarine die Unterschrift des Präsi¬

denten Roosevelt fälschten . Diese Mitteilung rief
große Sensation hervor . Der StaatSanwalt zählte
auch sehr detailliert alle militärischen Geheimnisse
ans , die von den deutschen Spionen nach Berlin
geschickt wurden . ES handelt sich hauptsächlich um
Angaben über zwei Kriegsschiffe und die amerika¬
nische Artillerie im Panama - Kanal sowie auch
über die Stärke der Kriegsflotte im Atlantischen
Ozean . Hardy behauptete auch , daß die Tätigkeit
der Spione von Deutschland auS geleitet wurde
« nd daß den Verkehr mit Deutschland zwei Be¬
amte einer deutschen Schiffahrtsgesellschaft be¬
sorgten , die in New Aork ansässig sind .

kleue Luftrüstungen Amerikas
Washington , 16 . Oktober ( HavaS ) . Wie in

amerikanischen Militärlreisen verlautet , wird da «
HeereSministerium den Kongreß ersuchen , einer
Erhöhung der Zahl der Militärflugzeuge auf - 1009
zuzustimmen , wodurch sich die Zahl , mit welcher
der letzte Regierungsvoranschlag gerechnet hatte ,
verdoppeln würde . Die Armee hofft , daß dieser
Antrag angenommen und bis zum Juni 1910
verwirklicht werden wird .

3udenhetze oder politische Aktion ?
Rom , 17 . Oktober ( HavaS ) . In Nordita¬

lien wurde eine ausgedehnte antifaschistische Or¬
ganisation unter der Führung deS jüdischen Pro «
effor » Eugenio Colerui aus Triest aufgedeckt .1Die Organisation hatte einige Ortsgruppen . Pro -
effor Colerni , der verhaftet würde , erflärte beim

Verhör , er habe politische Beziehungen mit an¬
deren Juden in Italien und im AuSlande unter¬
halten . Auf Grund seiner Aussage wurden einige
Juden , darunter auch der ehemalige Abgeordnete
von Florenz , Philipson , verhaftet . Die verhafte¬
ten Juden werden vor ein Sondergericht gestellt
werden .

Vie belgischen Gemeindewahlen
Brüssel . Nach den vorliegenden Teilergeb¬

nissen der Gemeindewahlen werden im allgemei¬
nen wohl keine großen Umwälzungen eintreten .
In den meisten Gemeinden scheinen sich die bis¬
herigen Mehrheiten der Regierungsparteien ,
Katholiken , Liberale , Sozialisten , mit gerin¬
gen Veränderungen gehalten zu haben . Die
Rexisten haben teilweise gute Erfolge erzielt .

Amtlich ist das endgültige Wahlergebnis der
Gemeinde B r ü s s e I - Stadt bekanntgegeben
worden . Danach erhalten die Katholiken in
Brüssel 12 Sitze (letzte Gemeindewahl 18 ) , die
Liberalen bekommen 13 Sitze ( 15 ) , die Soziali -

ten 9 ( 12 ) , die Kommunisten 8 Sitze ( 1) , die
Rexisten 4 Sitze . Die flämischen Nationalisten
erhielten in Brüssel keinen Sitz .

Nach den definitiven Ergebnissen der Ge «
meindewahlen in Eupen erhielten von den zu
besehenden 13 Mandaten die „Heimattreue

stont " 8922 Stimme » , d. s . ' 49 Prozent und
leben Mandate , und die Gruppe „ Pro BelgeS "

8723 Stimmen , d. s. 40 Prozent und sechs
Mandate . In den drei Städten Eupen , MalmedH
und Saint Bith erhielt die Liste der „Heimat¬
treuen Front " 5810 Stimmen und die Gruppe
„ Pro Beiges " 0403 Stimmen .

Pari ». Der Abgeordnete und ehemalige Mini -
ter Marcel Heraud ist aus der Partei der demokra¬
tische » Allianz , deren Vorsitzender Flandiu ist , aus¬
getreten .

Scharfes Vorgehen in Palästina
Englische Truppenlandungen — Neue Terrorfälle



Kr . MB

Dienstag , 18 . LkwLer 1038 «Seife 3

' ierstühung angewiesen waren , und die hat sich mora¬
lisch und auch sonst schwöcher gezeigt , als Wir selbst
waren .

Immer wieder : Flüchtlinge und Juden

Die „ Hospodäkskö Politika " schreibt
an anderer Stelle über da » Flüchtling - Problem :

„ Bei der Emigration aus dem von Deutschland
okkupierten Gebiet handelt «S sich um zwei Dinge : um
die ilebersiedlung von Menschen und um die lieber «
siedlung von Unternehmungen . Wir müssen dabei
vernünftig vorgehen . Einerseits darf man nicht eine
Massenüberschwemmung unseres verkleinerten Ge¬
bieter durch Leute - ulassen , welche ein nicht boden¬
ständige » Element darstellen und welche in dieser
schweren Zeit von dem verkleinerten Brot , da » un »
geblieben ist , mitessen würden , ohne daß sie anderer¬
seits helfen würden , diese » Laib Brot wieder zu ver¬
gröbern . Wir können hierher frei solche Arten von
Produktion , welche wir schon haben , nicht herein¬
lassen , u>id soweit man neue Produktionszweige
gründen kann , ist e» richtig , daß die » vor allem
unsere Leute tun . Man kann aber nicht unvernünf¬
tigerweise die Uebertragung von Produktionszwei¬
gen , welche et möglich machen , hiesige Leute zu be¬
schäftigen , weil der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit
da » wichtigste ist , war wir jetzt im Sinne haben
müssen . Borläufig gibt er keinen anderen Ausweg
als das BewilligungSverfahren für alle Unterneh¬
mungen «inzuführen , Ivelche hierher übersiedeln
tvollen . Soll aber da » Ergebnis für die hiesige
Wirtschaft von Borteil sein , müssen über die Bewil¬
ligung Leute entscheiden , welche die Bedürfnisse der
hiesigen Wirtschaft gut verstehen . Alle » wird an
diesen Personen liegen . Sie dürfen nicht sentimental
sein , aber auch nicht voreingenommen und müssen
Rücksicht einzig und allein auf do » Interesse des
Staatsganzen nehmen . Sie dürfen sich auch nicht
durch überflüssige Formalitäten belasten , sondern
müssen rasch und konkret hinter den Dingen her sein ,
llnter diesen Bedingungen kann man mit dem Be -

wiUigung - verfahren übereinstimmen .
Mit der Frage der Emigration häi ^ t auch das

Problem der jüdischen Emigranten zusammen . Wol¬
len wir der antisemitischen Welle begegnen , oder sie
wenigsten » mildern , ist e» unumgänglich notwendig ,
sevst mit gewissen materiellen Opfern die Emigra¬
tion der Juden und den triüveisen Transfer ihre »
Vermögens , sofern sie sich irgendwo im Ausland «
werden niederlassen wollen , zu ermöglichen . Schließ »
lich wird nichts andere » übrig bleiben , als diese
Frage international zu lösen . Solange da » nicht ge¬
schieht , müssen wir selbst daran denken .

yfas schreibt die tschechische Presse ?

Umbau und Verminderung
der Anzahl der politischen Parteien

Die tschechische Presse vom Sonntag beschäftigt sich insbesondere mit den Auffassungen , diein den letzten Tage » in bezug auf dem Umbau der bestehenden Parteien bzw . dir Verminderungder Anzahl der Parteien vorgetragen wurden . Den radikalen Plänen , dir von einigen Seiten ge »äutzert wurden » ist bereits eine vorsichtigere und abwägendr Haltung gefolgt .
So schreibt die „ H o s p o d ä k s k ä Poli¬

tika " : Obwohl wir in diesem Blatte unser politi¬
sches System immer toieder kritisiert haben , sagen
wir offen , daß wir mit - em gegenwärtigen Ruf nach
Auflösung aller politischen Parteien ohne Unterschied
nicht übereinstimmen . Obwohl unsere politischen Par¬
teien schwere organische Mängel aufweisen , sind sie
doch nur das Instrument der Kontinuität , des Zu¬
sammenhalts und der Festigkeit . Es wäre nunmehr
»in schwerer Fehler , von der früheren zähen partei¬
mäßigen Orthodoxie und der Teilung der Interessen¬
sphären in das andere Extrem zu verfallen , nämlich
in ein völlig richtung - loses politisches Wellenmeer
mit all seinen unausrechenbaren Rieke » . . . Es ist
notwendig , daß die Gewerkschafts¬
organisationen intakt bleiben , als
Element der Ordnung und Disziplin , wenn dabei auch
hie und da Reformen in den Personen und in der
Führung notwendig sind .

„ P r ä v o L i d u " schreibt über dasselbe
Thema : „ Das Problem der Vereinfachung der Par¬
teien ist bei un » -nicht so schwierig . E» handelt sich
um vier große und sührende politische Parteien , au »
denen man theoretisch durch die Vereinigung oder die
föderative Annäherung der beiden sozialistischen
Parteien drei machen könnt « , eine Sache ,
über die man gerade jetzt lebhast diskutiert , so wie
man darüber vor zwanzig Jahren diskutiert hat .
DaniatS wurde daraus schließlich und endlich
nichts , möglich , daß wir diesmal zu einem positiven
Ergebnis kommen . "

„ D emokratickh stieb " meint , daß
das Problem der politischen Parteien auf » engste
mit der Personenfrage zusammenhängt .
„ Der Ruf nach der Diktatur , die eine politische Par¬
tei ersetzen würde , hat vorläufig gegenüber den po¬
litischen Parteien «in bloß negative » Resultat « ES
gibt keine Garantie verantwortlicher Personen für
eine solche Form der Regierung . ES wäre naiv , zu
denken , daß man durch bloße Beseitigung der politi¬
schen Parteien ein fähigeres und wirksameres Sy¬
stem schaffen könnte . Die Garantien dieser Fähig¬
keit und Wirksamkeit können heute bloß Personen
geben . ES entsteht aber die Frage , wie sich die ein¬
zelnen Parteien zur neuen Situation einstellen . Be¬
harren sie hartnäckig und konservativ auf den alten
Formen , werden , sie durch den raschen Verlauf der
Entwicklung genau so überholt werden , wie un » die
internationalen Ereignisse überholt haben " .

Auch der „ Venkov " nimmt zu demselben
Problem Stellung : Wir wollen nicht , daß man heute
unter dem Eindruck der Nervenanspannung und der
Erregung handle . Deshalb ist es notwendig , dort z u

warten , wo die Dinge nicht eilen . Da » ist die

Frage der politischen Parteien . Was nicht da » Recht
auf Leben hat , wird absterben , und wa » gesund ist ,
wird bleiben und wird sich den neuen Verhältnissen

anpassen . . . Wenn wir einen Ueberfluß an Parteien

hatten , wird ihre bloße Beseitigung kein Gewinn
sein . Niederreißen ist kein Programm . Man kann Nie¬
derreißen , ivenn man ein Programm hat , wie man
bauen wird .

Ole Zukunft der tschechischen Nation
In den „ Lidovk Noviny " schreibt Abge¬

ordneter Dr . Jaroslav Siränfly über das künftige
Verhältnis zu Deutschland und die Zukunft der tsche¬
chischen Nation :

Je abhängiger unter den neuen Verhältnissen
die tschechisch « Nation von ihrem mächtigen deutschen
Nachbarn sein wird , desto notwendiger ist «», von
ihm nicht abhängig zu werden in seiner nationalen
und kulturellen Individualität . Die geforderte Loya¬
lität gebietet un » nicht , daß wir als Deutsche reden ,
denken , fühlen und handeln , ivenn wir keine Deut¬
schen sind . Im Gegenteil , di « Achtung vor d«r an¬
deren Nation gebietet genau so wie di « Achtung zur
eigenen , nicht » nachzuäffen . Wir Haden nichts mehr
als un » selbst , unsere Eigenart , unsere Tradition ,
unsere Kultur , unsere Lebensart . Wir erschlagen un¬
sere Zukunft , wenn wir unsere Vergangenheit ver¬
raten . Niemand braucht das , niemand verlangt da »
in Wahrheit von uns . Geben wir nicht unser Frei¬
heit - ideal , unsere Auffassung der Menschlichkeit , un¬
sere Wege der Gerechtigkeit auf . . . Nationalität , da¬
ist nicht nur die gemeinsame Sprache , da » ist auch
die gemeinsame Sitte , da » gemeinsame Gesetz der
Ehre und Schande .

gegangene Fehler

Bemerkenswert ist , wa » der Thefredakieur des
„ E e s k t S l o v' o" K. Z. Klima , im Leitartikel sei¬
ne » Blatte » über die in der sudetendeutschen Frage
feiten » der Tschechen begangenen Fehler sagt :

Auf den neuen Weg unserer auswärtigen Poli¬
tik müssen wir im Augenblick da » ehrende Bekenntnis
mitnehmen , daß wir in zwanzig Jahren zu Hause in
unserem Staate da » deutsche Problem nicht lösen
konnten , obzwar wir un » seiner schicksalhaften Be¬

deutung für die Tschechoflowakei bewußt waren . Wir

haben seine Lösung ständig verschoben und sind ihm
in den » Glauben auigewichen , daß die Zeit für uns
arbeiten wird . Wir dachten , daß die Zeit diese -
Problem seiner gefährlichen Schwere , deren sich so
viele Leute unter un » wohl bewußt waren , entklei¬
den wird . Aber auch die Zeit war unser schlechter
Verbündeter . Sie hat durch ihre Schnelligkeit alle

unsere Vorstellungen überholt . Eine » Tage » standen
wir vor der Notwendigkeit , die Forderungen unserer
Deutschen unter auswärtigem Druck zu lösen , weil
wir da », war notwendig war , aus eigenem Willen
und au » eigener Ueberzeugung vernachlässigten , zu
tun . Die Folgen waren ärgere , al « irgend jemand
von un » vorauisah . . . Wir wurden dorthin ge¬
bracht , wo wir nur noch auf die Gnade fremder Un «

Die Iren fUr Selbstbestimmung

London . Das Münchener Viermächte - Abkom «
men hat die irische Einigungsbewegung zwischen
Eire und Nocdirland verstärkt . In einer Sonder¬
botschaft an eine Grenzstadt de » Freistaates Ir¬
land wendet sich Präsident De Valcra gegen die

Aufrechterhaltung dec Trennung . In einer Man ! »

festationSvcrsammlung wurde eine Resolution an¬

genommen , in der u. a . erklärt wurde , daß außer
den Iren jeder Nation bereits da » Selbstbestim¬
mung - recht zuerkannt wurde . Die Resolution
schließt mit den Worten : „ Gebet uns , was wir
wollen : Die Einigung Irlands — oder wir wer¬
den sie uns schaffen . "

O episi bilior
„ Manner , die alles wissen * *

MTV Istanbul . Als ich das letzte Mal in Istan¬
bul war , erstand ich im Basar einen wunderschönen
kleinen Teppich . Der Verkäufer beschwor bei allem ,
was ihm heilig war , daß der Teppich aus Buchara

stammte . ES stellte sich später herau », daß der Mann

gelogen hatte . Aber beschwor auch , daß er bei einem

Preis von 65 türkische » Pfund , wieviel das Stück

kosten sollte , noch erheblich zulegte , und daß er den

Handel auch nur deshalb abschließen wollte , weil

ihm an Umsatz um jeden Preis gelegen war .

Ich befand mich in der Begleitung einer Pari¬

serin , die schon ein Jahrzehnt in Istanbul ansässig

gewesen war . Sie riet mir , nicht mehr als fünf

Pfund zu bieten . Ich genierte mich , offerierte aber

wirklich nur fünf Pfund . Zu meinem Erstaunen ging

der Verkäufer unter unzähligen und unsäglichen

Beschwörungen und Verwünschungen Pfund um

Pfund von seinem ursprünglichen Verlustpreis her¬

unter . Ich nahm mir vor , hart zu bleiben ; keines¬

falls wollte ich mehr als acht Pfund anlegen . Als

ich aber bei sieben Pfund angekommen war , da war

der Verkäufer schon bei 21 Pfund angelangt , und

endlich ging er sogar auf 18 Pfund herunter . Al »

ich schließlich acht Pfund als letzte - Angebot vor¬

schlug, ließ er Kaffee kommen , erzählte mir die trau¬

rige Geschichte seiner Eltern , bot mir «inen Ring

als Draufgabe an , weigerte sich aber beharrlich , noch

mehr zu verlieren .

Al - ich den Laden verließ , hatte ich den Teppich
für acht Pfund erstanden .

Ich muß , für Kenner , hinzufügen , daß er , wie

gesagt , wirklich ein Buchara war . Aber e - war ein

Bucharateppich Jahrgang 1087 , niaschinell herge¬

stellt , und ich hätte ihn zu Hause , ohne Angst vor

den Zollbeamten und ohne Zeitverlust , für den Ge¬

genwert von sieben Pfund kaufen können .

Nun hat die türkische Regierung ' eine Verord¬

nung erlassen , die da - Feilschen unter allen Umstän¬
den verbietet . Da - Feilschen , da - bei Teppichen an¬

fängt und bei den Bedürfnissen de - täglichen Leben »,

bei Nahrungsmitteln und Kleidungsstücken, noch

lange nicht aufhört . Lag er im levanlinlschen Geiste

dieser Stadt zwischen Osten und Westen, daß sich die

Sitte dell HandewS str Lari emwurzeln lomügL Daß

man in den Basar gehen und dort ein Zehntel des
verlangten Kaufpreise - für Gold - und Silbersachen ,
Teppiche und Ikone , Stickereien und sonstige Dinge
bieten konnte , ohne den Verkäufer ernsthaft zu belei¬
digen . E» gab nicht », wobei nicht gehandelt werden
konnte . Beim Kauf war nicht da - Uebergeben de -
Geldes und der Empfang der Ware di « Hauptsache ,
sondern da » Drum und Dran , das Geschrei , die Ge¬
sten und Beteuerungen der armen Händlers , der sich
offensichtlich ruinierte , um seinem Kunden einen Lie¬
besdienst zu erweisen , und der dabei ein reicher
Mann wurde . Wollte man ganz sicher gehen , so
nahm man einen „ Telal " mit , «inen Kommissionär ,
der sich an der Straßenecke der TdlalS oder in ihrem
Stammkaffeehaus den Fremden als Vermittler bei
allen Geschäften de » täglichen Leben - anbot . Der
Kommissionär aber bekam Prozente vom Verkäufer ,
und so mag er den Interessen dessen , der ihn geheuert
hatte , nicht immer unparteiisch gedient haben .

Ohne Telai war «S unmöglich , in ganz Istan¬
bul ein möblierte - Zimmer zu finden . Vergaben»
sah ich die Tageszeitungen nach den einschlägigen
Anzeigen durch ; an keinem Han » hing da - bekannte
Schild „ Zimmer zu vermieten " . Ich hatte mich an
einen der „ O episi bilior " zu wenden , an einen der

„ Männer , die alle » wissen " . Er war mir empfoh¬
len worden , weil er verhältnismäßig am wenigsten
betrügen sollte . Er war Analphabet , aber ein älter ,
ehrfurchtgebietender Mann mit dicker Brille und

langem Bart . Aus dem Kopfe sagte er mir die

Adresse)» von schätzungsweise fünfzig möblierten

Zimmern her . Er führte mich von einem zum andern ,
handelte in meinem Namen und vermittelte schließ¬

lich für mich einen leidlich annehmbaren Vertrag .
Aber leider gehört diese » romantische Kapitel

Istanbuler Erleben » unwiderruflich der Vergangen¬

heit an . DaS neue Gesetz , da » da » Feilschen ver¬

bietet , macht auch dem Beruf der Männer , die alles

wissen , ein Ende . ES ist ihnen verboten , sich an

ihren Straßenecken ausznstellen , sich in ihren
Stamm - Kaffeehäusern aufzuhalten oder sich auf
irgendeine andere Weise den Fremden zur Ver¬

fügung zu stellen , die in Istanbul Rat und Hilfe

suchen . Istanbul if . bereit » europäisch geworden : der

Basar hat Einheitspreise , die Melone kostet drei

Piaster und nicht zwischen drei und fünfzig Piaster .
Die möblierten Zimmer sind durch Plakate oder

durch Anzeigen kenntlich zu machen , und wenn man

einen entfernten Stadtteil will , wenn man die

Adresse einer Arzte » haben möchte , dann bedient
man sich der modernen Anschlagsäulen , die an allen
wichtigen Plätzen stehen , und die in verschiedenen
Weltsprachen alle nötigen Hinweise in übersichtlicher
Form , nacht » erleuchtet , tragen . E » gibt noch Kom¬
missionäre de » erwähnten Typ » , aber sie sind nicht
mehr vom Zauber levantinischer Romantik umwit¬

tert , sondern tragen uniformähnliche Gewänder und
Binden um die Aermel , die darauf Hinweisen , daß
sie staatlich konzessioniert sind . Nicht einmal der

Zwischenfall mit dem Bucharateppich , der so wertlos

war , könnte mir in Zukunft passieren , denn wenn
der Verkäufer eine falsche und objektiv unrichtige
Herkunft »« und Quälitätiangäbe macht , wird sein
Laden rücksichtslos geschloffen und ihm die Kon¬

zession entzogen .
Man verliert keine Zeit mehr beim Handeln

und beim Wohnungssuchen . Man verliert kein Geld

mehr beim Wechseln und beim Kaufen . Aber man
verliert unvergeßliche Eindrücke , die man früher in
den Basarläden empfangen hatte . Eine Kleinigkeit
ist bezeichnend für die Strenge , mit der die Behörden
dem Geldbeutel und dem europäischen Charakter
Istanbul » dienen : sogar der schwarz « Kaffee , den die

Verkäufer den Kunden zu reichen pflegten , ist ver¬
boten . Er darf nur angeboten werden , wenn der

Verkäufer dl « nicht leicht zu erhaltende Schankkon¬
zession besitzt . Und e» fehlt auch ein weitere » Detail ,
das früher das Feilschen zu einem unvergeßlichen
Erlebnis gemacht hatte : kam man in den Laden und

verlangte eine persische Stickerei , war aber keine

persisch « Stickerei vorhanden , so breiteten die Laden «

besitz « mit einem großen Wortschwall Porzellan und

Waffen , Krüge und Teppiche , Filigranarbeiten und

Pantoffeln vor einem au ». Währenddessen schwärm¬
ten seine Angestellten in die Nachbarschaft au », um
bei der Konkurrenz schnell eine persische Stickerei

au - zulethen , und bevor der Kunde , der da » Ge¬

wünschte nicht gefunden hatte , den Laden verließ ,
war auch schon di « Stickerei zur Stelle . Von diesem
Augenblick an aber ließ der Verkäufer sein Opfer
nicht mehr los . Er behandelte es nach allen Regeln
seiner uralten Kunst — bis die Stickerei auch wirk¬

lich verkauft war . Heute aber ? Heute besagt eine

staatliche Verordnung : „ ES ist untersagt , Waren zu
verkaufen , die nicht im ordentlichen Geschäftsgänge
in di « BerkaufSabteilung oder in da » allein dem

Warenbesitzer gehörende Warenlager gelangt sind . "

I . B.

Menschlichkeit In der Schule
Zwei kleine Begebnisse , die schön sind , weil

sie uns im Glauben an die Menschlichkeit be¬

stärken .
Der dreizehnjährige Sohn eines aus einer

nordböhmischen Industriestadt geflüchteten Arbei¬
ter » hat nun seiner Schulpflicht in einer gleich¬
rangigen tschechischen Schule zu genügen . Der

Klassenvorstand stellte da - deutsche Kind der
Klasse vor und appellierte an die Kinder , dem
neuen Schüler mit Liebe zu begegnen . Der Um¬
stand , daß die Eltern de » neuen Klassenkamc »
raden jederzeit cAi Demokraten treu zum Staate
standen , verpflichte die Kinder , den deutschen
Mitschüler freundschaftlich zu behandeln und al -

gleichwertig zu achten .

Freudig stimmten alle Kinder den Worten
de » Lehrer » zu . . .

Der Vater eine » siebzehnjährigen deutschen
Mittelschülers , der infolge der politischen Um «
Wälzungen au » seiner Schule ausscheiden mußte
und nun in einer tschechischen Mittelschule Aus¬
nahme fand , hatte eine kurze Aussprache mit dem
Leiter dieser Anstalt . „ Lassen Sie Ihren Sohn
nur unbesorgt hier die Schule weiter besuchen " ,
erklärte der Direktor , „die noch vorhandenen
sprachlichen Schwierigkeiten wird er bald über¬
wunden haben und dann wird er gute Fortschritte
im Lernen machen . " Auf die materielle Seite
hinweisend , bemerkte der Direktor , daß er volle »
Verständnis für die mißliche Lage eine » Flücht¬
ling » habe und da auch da » Kuratorium der An¬

stalt sehr einsichtsvoll sei , werde er , der Direktor ,
gewiß Erfolg haben , wenn er sich um Besreiung
von der Zahlung des Schulgeldes bemühe .

Da - ist menschliche » Empfinden und mensch¬
liches Handeln , ist Hilfsbereitschaft von Mensch
zu Mensch . E » ist wohltuend , von solcher Mensch¬
lichkeit berichten zu können .

Jaksch in Pari - und London . Entgegen Ge¬
rüchten , die von unlauteren Elementen verbreitet
werden , stellt die DS ? lP fest , daß unser Pariei¬
vorsitzender Abgeordneter Wenzel Jaksch nach
Pari » und London gereist ist , um selbst seine er¬
folgreiche Tätigkeit für die Flüchtlinge
fortzusehen .

Der Bühnenkünstler Jushny gestorben . Am

Sonntag starb in Prag der aus dem zaristischen
Rußland stammende Schauspieler Jakob Jushny ,
ein ausgezeichneter Charakterkomiker , der nach
der Revolution Moskau verlassen und in Berlin
durch die Gründung einer neuen Art russischen
Kabaretts , des „ Blauen Bogel " , sich einen Namen

gemacht hatte . In der allerjüngsten Zeit suchte
Jushny Anschluß an das deutsche Theater und im

verflossenen Sommer gastierte er mit großem
Erfolg mit einem Enseinble in der Prager
„ Urania " . Jusbny , der eben jetzt nach Südame¬
rika hätte abreisen sollen , ist nur 55 Jahre alt

geworden .

Wichtig für Flüchtlinge ! Das LandeSanit

( Abteilung für Flüchtlinge ) in Prag III , Sn ! »
movni 1, teilt mit , daß die Amtsstunden für den

Parteienverlehr wie folgt festgesetzt sind : Mon¬

tag , Dienstag , Mittwoch , Donnerstag und Frei¬
tag von 8 bi » 14 Uhr , Sam - tag von 8 bis 12

Uhr .
Verbrechen , Selbstmord oder Unfall ? Sams¬

tag nachts wurde auf der Eisenbahnstrecke zwi¬
schen den Stationen Choisy Le Roy und Ablon
unweit von Paris der verstümmelte Körper Abel
C a s s i c r s, de » Sekretärs der Syndikatsunion
in Pontoise gefunden , der am 7. Oktober seine
Wohnung verlassen hatte , um in der Syndikats¬
zentrale in Paris 2075 Franc abzuheben und

nicht mehr zurückkehrte . Obwohl der Bruder und
die Mutter des Verstorbenen bestätigten , daß
Cassier ihnen anvertraut habe » er sei in den letz¬
ten Tagen bedroht worden , konnte die Polizei
nicht scststellen , ob es sich um ein Verbrechen ,
einen Selbstmord oder einen Unfall handelt .

Der Sokol für die Flüchtlinge . Da » Ender¬
gebnis der Sammlung von Sachspenden für
Flüchtlinge , welche am Sonntag in 28 Svkolhal «
len Groß - PragS durchgesührt lvurde , ist folgen¬
de - : 8482 Kleidungsstücke , 5878 Stück Wäsche «
1488 Paar Schuhe , 8035 verschiedene Gegen « ,
stände , 504 Kilogramm und 20 Pakete Lebens «
mittel und KC 8547 . 05 Bargeld . Die Gegen¬
stände werden an die Flüchtlinge in den gemein¬
samen Ubikationen und denen , welche bei Familien
untergebracht sind , durch Vermittlung der Orga¬
nisationen , welche sie untergebracht haben , zuge¬
teilt werden .

In 1300 Bieter Meerestiefe . Einer Mel¬
dung des „ Messaggcro " zufolge hat der junge
italienische Gelehrte Galeazzi aus Spezia einen
besonderen Apparat erfunden , der es ermöglichen
wird , bis zu einer Tiefe von 1300 Meter unter
dem Meeresspiegel vorzudringen . Dec Apparat be¬
steht aus einer kugelförmigen Kabine im Durch¬
messer von 1 . 40 Meter , die einen äußeren Druck !
von 1300 Atmosphären erträgt .

Eine geheimnisvolle Krankheit . Im bak¬
teriologischen Institut Agram wurde ein Teil de »
Kadavers eines Pferdes eingehend geprüft , das
an einer bisher unbekannten Krankheit eingegan¬
gen war . Kurz darauf erkrankten der Chef des

IInstituts Professor Jej , die Assistenten und einige
Mitglieder des Hilfspersonals « insgesamt I -
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Personen , d handelt sich nm eine neue Insel ,
tion , deren Ursache bisher unbelannt ist . Es wird

angenommen , daß die Krankheit durch Mikroben

übertragen wurde , die durch Einatmen in den

Organismus gelangten . Es handelt sich um eine
in der Medizin bisher nnbckannte Erkrankung .

81 Menschen ertrunken » 270 vermißt . Die

japanische Agentur Dome ! meldet , daß einem

telephonischen Bericht auS Kagoschima zufolge
bei den durch den kürzlichen Taifun entstandenen
Uebcrschivcmnnmgcn 81 Menschen umS Leben
kamen . 270 Personen werden vermißt . Im Ka -

tastrophcnbezirk wurden 357 Häuser zerstört .

Die Cholera in Südchiua . Einem Bericht
der Agentur Dome ! aus Südchina zufolge tontet

in Waiischcu eine Cholcracpidcmic . Bon der Ge -

samtzahl von 100 . 000 Einwohnern wurden be¬

reits mehr als 20 . 000 Personen von der Seuche

ersaht . 8000 Menschen sind gestorben .

An einer Felswand zerschellt . Ein Lazarett¬

flugzeug verunglückte im Gebirge in Nordschwe¬
den . Das Flugzeug wollte eine kraule Lappin
nach einem Krankenhaus transportieren . Alle

Insassen , der Pilot , der Mechaniker , ein Arzt ,
eine Krankenpslcgerin und die kranke Lappin
wurden getötet . Man vermutet , dah das Flug¬

zeug im Nebel an einer Felswand zerschellt ist .

Deutsche Spione am Panama - Kanal . In
Colon in der Nähe des Panama - Kanals verhaf¬
teten die Militärbehörden vier Deutsche , eine

Frau und drei Männer , die die Befestigungs¬
objekte am Hafen in der Nähe der Festung Ran -

dolph photographieren wollten . Verhaftet tour :
den : Jngcborg Guttmann , Hans Schakow , Gis¬
bert Groh und Edward Kuhnig . Die Genannten

hatten sich bei der Militärwache der Befestigungen
eingefunden und angegeben , dah sie in das

Restaurant in der Militärzone gehen wollen . Sie

versicherten dabei , leine Photo - Apparate zu
haben . Einige Augenblicke später jedoch traf sie
eine Militärpatrouille beim Photographieren an .
Sie wurden sogleich scstgenommcn . Nach dem

Verhör lieh sic der Wachckommandant einlcrlern .
Sie werden solange im Gefängnis bleiben , bis

durch die Untersuchung festgcstellt sein wird , ob

sic der Spionage verdächtig find .

Ein französisches Generalstatnt für Aus¬
länder . Der französische Unterrichtsminister Jean
Fan erwähnte in einer Ansprache eine Statistik
des Scine - Tepartemcnis , laut welcher im Laufe
der letzten vier Jahr - die Zahl der ausländischen
Schüler 40 . 000 übersteigt , tvas - Prozent der

gesanitcn Schülerschaft ausmacht . Niemand wolle ,

dah Frankreich in seiner traditionellen Gast¬
freundschaft nicht forjjahrc , aber man könne nicht
zulasscn , daß die jungen Franzosen infolge Platz¬
mangels an einigen Schulen nicht eingeschrieben
werden können , während dort ausländische Kinder

eingeschrieben find , Diest Situation erfordere
Maßnahmen , welche aufmerksam studiert werden

müssen . Am Schlüsse erklärt der Minister , dah
diese Maßnahmen ihren Platz im Rahmen eines
General st atuts für die Auslän¬
derin Frankreich haben sollten , dessen Notwen¬

digkeit die Regierung in immer größerem Maße
beschäftigt .

Mit den Flugzeugen verbrannt . Ueber dem

Flughafen Motor Cith in Detroit ( USA ) stießen
in hundert Meter Höhe zwei Flugzeuge zusammen ,
die sich auf einem Rundslug befanden . Beide Flug¬
zeuge gerieten in Brand . Bier Männer und ein

Junge von dreieinhalb Jahren sind verbrannt .

Zwölf Todesopfer der Eisenbahn . Auf dem
Bahnhof von Ciudad Real stieß ein Pcrsoncnzug mit

einer Lokomotive zusammen . Bei dem Zusammen¬

stoß kamen zwölf Personen umS Leben .

Von der Laudes - ErzlehungSauftakt in Grukich .
Die AnstallSzöglinge tschechischer Nationaltät wur¬

den von der LandcscrzichungSanstalt in Opatovic «

N. Lab . übernonnnc » und dort untergevracht . Die

Zöglinge deutscher Nationalität verbleiben in

Grulich .

Ter AutobuS - und Zugsverkehr . Die EtaatS -

bahndirektion in Prag Hal am 17. d. M. den Ver¬

kehr auf der Autobuslinie . Prag —Tcutschbrod —
Brünn ausgenommen . Abfahrt von Prag um 5 Uhr
50 Minuten , von Tcutschbrod um 9 Uhr 20 Minu¬

ten , Ankunft in Brünn um 11 Uhr 48 Minuten , Ab¬

fahrt von Brünn um 17 Uhr , von Tcutschbrod um

20 Uhr 80 Minuten , Ankunft in Prag nm 28 Uhr
80 Minute » . Ferner wurde der AutobuSverkehr auf
der Linie 1701 Kladno - Bahnhof —Kladno - Stadt .
1702 Kladno —Beroun —Karlovna Hut , 1152 Ccskh

Brod —Bitice —Koulim , 1851 Ccskü Brod —Chrä -
stanh —Kontim wieder ausgenommen . Für die Dauer

der Unterbrechung des Eisenbahnverkehres auf der

Strecke Mezimosti —Pesclh n. L. wurde bis auf Wi¬

derruf der AutobuSverkehr auf der Strecke NeuhauS
—Novü Etimk —Sobiflov und NeuhauS —Deötnä u

Sobislavi —Kardaöova Reifte ausgenommen . Mit

Gültigkeit von Dienstag , den 18. Oktober , wird auf

der Strecke Tobkichovice —Smichov ein Sonderperso -

Zur Einheitsbewegung
in den Gewerkschaften

Wie das „ Prävo Lidu " meldet , haben die

Verbände der öffentlichen Angestellten Verhand¬

lungen über ihre Bereinigung in einer einheit¬
lichen Organisation begonnen . Auch unter den

tschechischen Lehrcrorganisationcn sind Beratun¬

gen über die Schaffung einer einheitlichen Orga¬
nisation int Gange . Innerhalb der Textilarbeiter

zeigt sich dasselbe Bestreben , die Unterhandlungen
laufen ztoischcn allen Organisationen , sowohl den

sozialistischen als auch den christlichsozialen , den

agrarischen und nationaldemokratischcn . Eine

starke EinheitSbelvcgung macht sich auch unter den

Prager LcbenSmittclarbeitern geltend , welche , wie

sic in einer Kundgebung sagen , alle Kräfte in Be¬

wegung sehen wollen , um das Ziel der Verein¬

heitlichung der Gewerkschaften ihres Produktions¬
zweiges zu erreichen .

Deutsch - tschechische Eisenbahn *

Verhandlungen
Am raschesten werden jene Verhandlungen

mit Deutschland voraussichtlich zu einem Resultat
führen , die den Eisenbahn - und Postverkehr . mög -
lich machen werden . Es steht zu erwarten , daß
schon in den allernächsten Stunden eine Verein¬

barung über den gegenseitigen Eisenbahnverkehr
Tatsache werden wird . ES betrifft solvohl die An¬

schlüsse aus den : tschechoslowakischen inS nunmehr
reichüdeutschc Gebiet als auch jene Strecken ,
welche aus der Tschechoslowakei durch deutsches
Gebiet wieder in die Tschechoslowakei führen , also
tschechoslowakische Bahnverbindungen , die durch
deutsches Gebiet unterbrochen sind . Später wird

auch der Transitverkehr aus der Tschechoslowakei
über die deutschen Häfen Gegenstand von Ver¬
einbarungen sein . Der Postvcrkehr funktioniert

ncnzug verkehren . Abfahrt von Drobkichovlce um

8 Uhr 80 Minuten , Ankunft in Smichov um 7 Uhr
4 Minuten . Der Zug hält in allen Stationen und

Haltestellen und hat in Smichov Anschluß nach Prag -

Wilsonbahnhof .
Entfernt sich Amerika von Europa ? Der fran¬

zösische Astronom Wegener ist vor kurzem mit einer

interessanten Theorie hervorgetretcn . deren Ergeb¬
nis war , daß sich der amerikanische Kontinent von
den » europäischen ständig entferne , und zwar rela¬
tiv schnell, ei » Meter pro Fahr im Durchschnitt .
Ter französische Astronom Skhko hat jetzt diese
Theorie nachgeprüft >»>d fcstgesteUt, daß sie in die¬
ser Forin nicht stimmt . ES ist allerdings richtig , daß
di « Entfern » » » der beide » Kontinente sich nicht
gleich bleibt . Doch entfcrnc » sie sich und nähern sich
einander abtvechsclnd , und ztvar ist dies die Folge
von Ebbe und Flut , die die Kiistcn immer anders
überspülen oder freilegcn .

DaS Wetter . Die Wetterverschlechterung wird
bes . uns einen nur vorübergehenden Charakter auf¬
weisen und dürste sich lediglich in verstärkter Bewöl¬
kung und einzelnen Schauern auswirken . Die Tem¬
peraturen werden vorläufig Über dem Normalwert
verbleiben . — Wahrscheinliches Wetter heute :
Wechselnd , zeitweise ziemlich bewölkt , in den böhmi¬
schen Ländern örtliche Schauer nicht ausgeschlossen ,
Siidwcst - bis Westwind . Nachtlemperaturen um 10

Grad , Nachmittagstemperaturcn um 15 Grad . —

Wetteraussichten für morgen : Keine durchgrei¬
fende Aenderung .

zum Teil schon und wird in den nächsten Tagen
vollkommen wieder hcrgestellt sein .

Mit Kohle sparen I

Prag . Infolge der durch die Uebcrgabe eines

Teiles unseres Gebietes an die Nachbarstaaten
( Deutschland und Polen ) . . entstandenen neuen

Verhältnisse ergeben sich für eine vorübergehende

Zeit auch Schwierigkeiten in der Kohlenbeschaf -

fung , da unsere seinerzeitigen auSgiebigen Koh¬
lenvorkommen sich außerhalb der neuen Grenzen
befinden . Die Kohlenbeständc , die sich innerhalb

unseres Staates befinden , müssen in erster Linie

zur Aufrechterhaltung der Produktionsquelleu
dienen , damit der Beschäftigungsgrad erhalten
bleibt . Eine unerläßliche Forderung der jchigeti
Zeit ist eS, mit Kohlen so viel als möglich zu spa¬
ren . ES ist deshalb Bürgerpflicht , daß jeder Ein¬

zelne seinen Verbrauch an Hausbrandkohle auf
das unerläßliche Mindestmaß beschränkt und so die

Verwendung der derzeitigen Kohlenbeständc für
die lvichtigsten industriellen Zwecke ermöglicht .
Tas Minisicziium für jiffcntliche Arbeiten fordert
deshalb di « öffentlichem Behörden , Institute und

Institutionen sowie die Privatinstitute und Un¬

ternehmungen sowie die gesamte Bürgerschaft
auf , in vollem Verständnis des Gebotes der
Stunde , den Verbrauch von Hausbrandkohle auf
das Mindestmaß zu beschränken . ES muß betont
werden , daß es sich nur um eine kurze Ueber -

gangSzeit handelt .

Währungsangleichung
im Sudetengebiet

Berlin , 16 . Oktober . Nachdem das Umrech¬
nungsverhältnis für den Umtausch der tschecho¬
slowakischen Krone in die Reichsmark in den su -
detcndcutschen Gebieten bekanntgegcben worden

ist , wird eine weitere Verordnung mit den nahes
ren Einzelheiten über die Einführung der Reicht «
markwährung in Sudelendeutfchland veröffent¬
licht . Darnach Ivird die Kc bis zum 81 . Oktober
1988 aus dem Verkehr ' gezogen , mit Ausnahme
der Noten von 10 , 20 und 50 KC und der tsche¬
choslowakischen Münzen , die aus technischen Grün¬
den noch für eine Ucbcrgangszcit als Zahlungs¬
mittel zugclassen bleiben . Der Umtausch der No¬
ten von 100 KL und darüber findet bis zum 31 .
Oktober bei allen in den sudetendcutschen Gebie¬
ten gelegenen öffentlichen Kassen des Reiches und
der ReichSbankanstaltcn zum Kurse von 12
ReichSpfcnnIg für die KL statt . Aach dem 31 . Ok¬
tober werden diese Noten nicht mehr zum Kurse
von 12 Reichspfennig , sondern nur noch zum Ber¬
liner Devisenkurse ( zur Zeit 8 . 0 Rcichopfcnnig)
umgctauscht . Die Einfuhr von tschechoslowakischen
Geldsorten in das sudetendeutsche Gebiet ist ver¬
boten worden . Die Verordnung bestimmt ferner ,
daß alle auf KL lautenden Forderungen und
Schulden bei den Gläubigern und Schuldnern , di :
im Deutschen Reiche einschließlich der sudetendcut¬
schen Gebiete lvohncn , zum Kurse von 12 Reichs¬
pfennig für die KL in Reichsmark unigewandclt
werden . Zahlungen , die Sudctcndeutsche von der
Tschechoslowakei auf Forderungen erhalten , die
auf tschechoslowakische Kronen lauten und umge¬
kehrt , Zahlungen , die Sudetcndeutsche auf derar¬
tige Verpflichtungen nach der Tschechoslowakei zu
leisten haben , sind nach der Verordnung über eine
KurSauSgleichsstellc zu leisten .

DaS bestehende Moratorium der Banken und
anderer Geldinstitute wird voraussichtlich in den
nächsten Tagen eine Erleichterung erfahren . Bei
den Banken ist bereits der Zuwachs an Einlagen
stärker als die Abhebung und die Giroeinlagcn der
Banken bei der Nationalbank sind im Wachsen .

Zessionen von Forderungen auS dem sudeten¬
deutschen Gebiet . In der letzten Zeit ist cS oft vor¬
gekommen , daß sudetendeutsche Gläubiger ihre
Forderungen an tschechoslowakische Banken zediert
haben und diese mit aller Kraft bemüht sind , die
betreffenden Forderungen von den tschechoslowa¬
kischen Schuldnern einzubringcn . Wiewohl es sich
da um rein privatrechtliche Verhältnisse handelt ,
wird doch abzulvarten sein , ob nicht eine Institu¬
tion geschaffen werden wird , in der derartige ge¬
genseitige Forderungen geregelt werden . Von ge¬
wisser Seite wird darauf hingcwicsen , daß die su «
detendcutschen Gläubiger für uns DevisenauSlän «
der sind und daß daher solche Transaktionen der
Bewilligung der Nationalbank bedürfen . Jeden¬
falls wird es notlvendig sein , in diese Dinge bald
regelnd einzugreifen .

Guter KnrS der KL. Die tschechoslowakssche
Krone wurde Montag an der Pariser Börse wie¬
derum notiert und erhielt sich unverändert auf dem
erhöhten Niveau vom Freitag der vergangenen
Woche, wo sie den höchsten heurigen Kur » von
129 . 80 Franc » für 100 KL erreichte . Der Dchluß -
kurS nachmittags betrug 129 . 50 Franc für 100 KL.

Uranla - Klno

Premiere „ Schwarzfahrt ins Glück " ,
ein Lachfilm von Auto » und Liebel Dazu „ Der
kleineSeefahre r " . 6, $ 49 Uhr .

Be > uo « b » dtnauna » nrBet Nultelluna in »
Sau » oder bet Bezug durch dle Doll monatlich Ri 17. —.
vlertellibrla Kl 61 . —. daldlibrlg Kc 102 . —, aongibria
Kc 204 . —. — Anlerale werden laut Tarif dllllalt berechnet.
— Mckgelluna von wlanuslrtdlen «rfolat nur bet Stufen .
dünn der Nelourmarlen . — Sie geltunaSfrankatur wurde
von der Dost, und . Lelearovbendireltton mit Erlag ltir.
13. 800/VII/I030 denn Mat. tNontrollvostamt Broda 26) . —
Druckerei „OrbiS " , Druck- , Derlanb - u. NeUunat - V. Braa
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mm Sintflut
Roman von Noelle Roger

Aae dem FranzBelichen überlebt von Irma Rippe !

„ Wenn man bedenkt , sagte Jean , daß cS

vielleicht ringsum überall Menschen ohne Feuer
und ohne Dach gibt . .

Aufrecht auf dem Weißen Grat der Chaux
d ' Anthcmoz , betrachtete er den vor ihm liegenden
Raum , in den die Fclsspitzen aus einem immer
ferneren Umkreis hincinragtcn : ein wunderliches
Eis « und Steinarchipel .

Tags zuvor war der erste Schnee gefallen .
Der Gedanke , daß diese wirbelnden Flocken die

Vollstrecker zahlloser Todesurteile waren , ließ ihn
nicht los .

„ Ignaz , schau hin ! Ist er noch dort ? " .
Der Bursche lugte angestrengt , . indem er

seine Augen mit beiden Händen beschattete .

„ Ja . . . " sprach er endlich . „ Er rührt sich . "
„ Ach " , seufzte Lavorel , „ wie lange noch ? "

Max und er hatten versucht , ein Floß zu
bauen , indem sic Baumstänune mit dem Seil an »
einandcrbanden . Auf dieses gebrechliche Fahrzeug
hatte Jean sich gewagt . Aber sofort hatte eine Ge¬

genströmung ihn erfaßt . Mit der größten Mühe
war es ihm gesungen , das Ufer wieder zu errei¬
chen . wo das Floß beim Stranden auscinanderfiel .
Er mußte auf sein kühnes Unternehmen verzich¬
ten . . .

„ Vorwärts , an die Arbeit " , sagte Jean
Lavorel .

Sie stiegen hinab nach PortcS - NeuvcS , zu
den Kameraden . Man nmßte sich beeilen , bevor es

unmöglich wurde , Lasten über die vereisten Hänge
hinaUfzubesördern . Und soviel Holz als möglich

mußte aufgestapelt werden , da ein strenger Win¬
ter zu erwarten war . Als sie näher kanien , hielt
2ean inne , um dem Lachen des Fürsten Orlinsky
zu lauschen .

„ Der ist nicht mutlos , wie die andern " , sagte
er zu Ignaz .

Mit Vorliebe lviederholte der Russe beim
Anblicke seiner trostlosen Gefährten :

„ Ich bin noch nie so glücklich gewesen . . .
seit . . . seit unserer Katastrophe . Und er fügte
hinzu :

„ Als ich arm wurde , lernte ich die Gesell¬
schaft kennen ; cs tut mir um sie nicht leid
sie selbst war mitleidslos . . . "

Nach einem langen Schweigen antwortete
Ignaz dein Doktor :

„ Der arbeitet gern . . . der ist nicht wie
Dobreman . "

„ Ja , das ist mal so! Dobreman ist es nicht
gewöhnt . "

„ Und du " , erwiderte rauh der Hirt , „ warst
du an solche Arbeit gewöhnt ? "

Jean lachte .
„ Ich habe immer die Berge geliebt . . .

Darum fällt mir das nicht so schwer . "
Sein Blick schweifte über das Susanfetal ,

das ganz weiß , am Fuße der lveißen Gipfel da¬
lag , in lvclche die Felsen kurze , bläuliche Schatten ,
gleich Beistrichen zeichnete . Blasser Sonnenschein
huschte über den Gletscher ; wie ein Schmuck lag
der Neuschnee darauf .

„ Ist das nicht eine Entschädigung ? " mur¬
melte er . „ Ja , lvenn alle Menschen sich hätten
retten können , lvie sie selbst es getan hatten , wenn
auch die andern am Fuße der hohen Gipfel ein
Tal gefunden hätten ! "

Als Lavorel zum Paß hinaufkletterte , stei¬
gerte sich dieser ständig bohrende Gedanke bis zur
Unerträglichkeit .

Jenseits des zu seinen Füßen sich erweitern¬
den GolfcS , zwischen den Hängen von Susanfe , in
dem langen Einschnitt der von der Gagneriespihc

bis zu den Kreidefelsen des Luisin klaffte » stand
der endlose Zug der Gipfel , als wollten sie ihre
spitzen Formen , ihre Vorberge , ihre durch einen
geheimnisvollen RituS mit Schnee gekrönten
Häupter untereinander messen .

Die Berner Alpen . . . die Walliser Alpen
. , . dort unten an ihrem Fuße gab cS sicherlich
Menschen , solche die in die großen Luxushotels
der Berge sich geflüchtet hatten .

Manchmal verschwand das Meer unter einer
Nebeldecke , aus welcher die Berggipfel in die
Sonne hineinragten . Ueber dieser leuchtenden
Watte hob sich ein Kontinent ab , ein holpriger ,
zerklüfteter , von schwarzen Spitzen gekrönter Kon¬
tinent , in dem nebelersüllte Fjorde sich scharf ein¬
schnitten und tief eindrangen .

„ Emil " , sagte Lavorel zu Jorris , der ihn
begleitete , „scheinen dir die Berge heute nicht sehr
nah ? "

„ Ist ja gleich ", erwiderte der Walliser , da
man doch weiß » daß man nicht hinüber kann . "

„ Ach " , rief Jean verzweifelt , „ ein Schiff !
Mrd es uns denn niemals gelingen ein Schiff
zu bauen , das sich auf dem Wasser erhält ? "

„ Wir haben kein Werkzeug " , erwiderte Jor¬
ris , vom Tone feines Gefährten überrascht , und ,
fügte er hinzu , „dieses Meer hier ist gefährlich . "

Beide schwiegen wieder . Sie dachten an die
unbefahrbaren , von Felsen bevölkerten Klüfte , in
denen man , an windstillen Tagen , den gcheinien
Willen des Meeres erriet , seine Strömungen und
Gegenströmungen , welche Strandgut brachten und
wieder forttrugen , und auch jene armen , halbnack¬
ten , verstümmelten Leichen , lvclche Max lvährend
der ersten Wochen hatte vorbeitreiben sehen , im¬
mer lveiter ins Unbekannte .

Jean seufzte beim Anblick der lveißen , im
Nebel gelb schimmernden Brandung ; dieser Nebel ,
er lagerte sich zwischen die Berge und bildete einen
trügerischen Boden , in dem seine Träume ver¬
sanken .

An diesem Abend , als Jean Lavorel und Ig¬

naz unter ihrer Last gebeugt von PorteS - Neuvcs
heraufkamen , trafen sie Dobreman , der müßig anf
dem schmalen Pfad dahinspazierte , den ihre
Schritte Tag für Tag gebahnt hatten . Fröstelnd ,
in eüie Felldecke gehüllt und mit seiner hoff¬
nungslosen Miene hätte man ihn für einen Men¬
schen halten können , den seine lächerliche Verklei¬
dung befangen machte . Ignaz , der als letzter da¬
hinschritt , stieß ihn im Vorbeigehen an . Da sagte
Dobreman in jenem Tone , den er einst geringen
Leuten gegenüber gebraucht hatte :

„Passen Sie doch auf , mein Freund . . . "
Ignaz ließ den Baum fallen , den er trug und

in herausforderndem Tone knurrte er :
„ Ich bin nicht Ihr Freund . " ' Dann stieß er

zwischen den Zähnen hervor :
„ Ein junger , kräftiger Mann , der den gan¬

zen Tag faulenzt . "
Dobreman streckte seine schmalen Hände mit

den biegsamen Fingern vor , deren einzige Arbeit
es gewesen war , Banknoten zu zählen oder Schecks
zu unterschreiben .

„ I ch arbeite mit dem Kopfe ! "
Bei diesen hochfahrenden Worten , diesem ge¬

ringschätzigen , den Gegner messenden Blick fuhr
Ignaz auf . Drohend stand er vor dem andern -
Sein kindliches, von blondem Kraushaar umrahm¬
tes Gesicht wurde plötzlich hart . Er fand die Herr¬
scherworte seiner Vorfahren wieder , die ihren Bo¬
den verteidigten und ihr Recht wahrten .

„Jetzt kommen Sie mal dran ! Tragen Sie
das dort hinunter . "

Er wies auf den schweren Baumstamm Im
Schnee . Dobreman meinte mit einem Lachen da¬
vonzukommen . Aber ein eiserner Griff zermalmt »
seine Schulter . Er sah eine drohende gebieterisch»
Faust . Er wagte den Kampf nicht . Leichenblaß
gehorchte er , bückte sich , hob den Stamm auf und
ließ ihn sofort wieder fallen .

„ Tragen ! . . . " befahl Ignaz .

( Fortsetzung folgt ) !
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